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Vorwort 

Zugegebenermaßen reizt mich die Lektüre von Vorworten, denn diese ge-
währen oft einen Einblick in das wissenschaftliche Netzwerk sowie das per-
sönliche Umfeld des Verfassers,  und sie erzählen bisweilen etwas über die 
Freude des Lesens und des Schreibens. Weitaus vergnüglicher aber ist das 
Schreiben eines eigenen Vorworts, weil es einen vorläufigen Schlußstrich 
unter eine intensive Arbeit mit teils spannenden, teils belustigenden und 
teils haarsträubenden Quellen setzt und zugleich ein willkommener Anlaß 
ist, für vielfältige Hilfen und Anregungen zu danken. 

An erster Stelle denke ich dabei an Wolfram Siemann, der mit einem 
Fund in württembergischen Zensurakten alles anstieß und mir in Trier und 
München von Beginn an den nötigen Freiraum ließ, meine Vorstellungen 
umzusetzen, und an Stefan Fisch, der die Studie umsichtig begleitete und 
schließlich auch das Zweitgutachten übernahm. Freundlicherweise hat Jo-
hannes Kunisch die Drucklegung in der Reihe Quellen  und Forschungen 
zur  Brandenburgischen  und Preußischen  Geschichte  ermöglicht. Ich habe 
das Exemplar, welches der Fachbereich I I I der Universität Trier im Winter-
semester 1998/99 unter dem Titel ,^Zauber-,  Wunder-,  Geister-  und sonsti-
ger  Aberglauben  Preußen  und seine Rheinprovinz  zwischen  Tradition  und 
Moderne  (1815-1918)  als Dissertation angenommen hat, für die Druckle-
gung nur geringfügig überarbeitet und um neu erschienene Literatur er-
gänzt. 

Am Ende meiner Arbeit verstehe ich, weshalb manche Vorworte aus-
ufern, denn viele Personen und Institutionen haben geholfen, damit dieses 
Buch zustandekam. Ich beschränke mich darauf,  einige wenige namentlich 
zu nennen: Das schließt Eberhard Bauer, Franz Irsigler und Heinz Schott 
ein, die mir Gelegenheit boten, meine Thesen vorzustellen. Der Sonderfor-
schungsbereich 235 in Trier gewährte nicht nur materielle Sicherheit, son-
dern sein thematischer Diskussionszusammenhang beförderte  das Gelingen 
der Untersuchung, nicht zuletzt durch das kollegiale Miteinander im Teil-
projekt „Aberglaube und Kritik". Zudem verdanke ich Peter Dohms und 
Wolfgang Brandt Hinweise auf wichtige Quellen. Profitiert  habe ich in der 
Endphase und für die Drucklegung von der finanziellen Unterstützung 
durch die Nikolaus-Koch-Stiftung in Trier, den Landschaftsverband Rhein-
land in Köln sowie das Institut für Grenzgebiete der Psychologie und der 
Psychohygiene in Freiburg. Nicht versäumen möchte ich es, den Mitarbei-
tern der Archive und Bibliotheken zu danken, allen voran denen der Biblio-
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thek des Priesterseminars in Trier und des Landeshauptarchivs in Koblenz, 
die hilfsbereit  jede Menge abseitiger Bücher, Schriften und Archivalien her-
beizauberten und bei fast allen Problemen Rat wußten. 

Trotz eigener Verpflichtungen und Arbeiten schlugen sich Matthias Alex-
ander, Wolfgang Piereth, Walter Rummel und Paula Schlichtmann mit ver-
schiedenen Fassungen meiner Kapitel herum; Kerstin Windisch half bei den 
abschließenden Korrekturen. Besonders dankbar bin ich Silke Schlicht-
mann, die sich meine oft seltsamen Geschichten zuerst anhörte, immer wie-
der anregende Gedanken beisteuerte und mit der selbst die arbeitsintensive 
Phase der Niederschrift  heiter verlief.  Ihr ist dieses Buch ebenso gewidmet 
wie meinen Eltern, Hans-Joachim und Mechthild Freytag, welche alles erst 
ermöglichten und die den Gang der Dinge mit wohltuender Gelassenheit 
verfolgten. 

München, im Mai 2002 Nils  Freytag 
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Zitierweise 

Bei Zitaten aus den zeitgenössischen Quellen werden die originale Orthographie 
und die Zeichensetzung beibehalten, lediglich eindeutige Druck- oder Schreibfehler 
werden verbessert. Sofern bei archivalischen Quellen keine Folio- oder Seitennum-
mern angegeben sind, waren diese grundsätzlich unfoliiert  oder unpaginiert. 

Bei schwer zu beschaffenden  oder nur noch selten vorhandenen gedruckten Quel-
len sind zur besseren Orientierung Standort und Signatur angegeben. Anonyme oder 
nicht ermittelbare Verfasser  werden durch [- ] angezeigt. Vor- und Nachnamen han-
delnder Personen werden jeweils bei der Erstnennung vollständig angeführt,  sofern 
sie zu ermitteln waren. 
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Ι . Einleitung 

Aberglauben - das stellt nach vorherrschendem Verständnis der deut-
schen Geschichtswissenschaft kein zentrales gesellschaftspolitisches Thema 
des 19. Jahrhunderts dar. Dabei belegen seriöse Studien zum gegenwärtigen 
Hexenglauben nachdrücklich, daß Aberglauben auch nach dem Jahrhundert 
der Aufklärung ein anhaltendes Problem blieb, selbst wenn die Hexenwelle 
der 1970er und 1980er Jahre abgeebbt zu sein scheint, welche die frühe 
feministische Bewegung mitinszenierte.1 Deren Ergebnissen zufolge ist der 
Glauben an das Wirken von Geistern und Hexen heute noch weit verbrei-
tet.2 Viele sind darüber erstaunt, wähnten sie sich doch aufgeklärt  und hiel-
ten Aberglauben längst für überwunden. Doch wird eine „Rückkehr der 
Zauberer" mittlerweile auch von einer größeren Öffentlichkeit  als diskus-
sionswürdige Angelegenheit empfunden, vor allem in Hinblick auf eschato-
logische Bewegungen oder Sekten.3 Aberglauben und Magie hatten und 
haben im christlichen Kulturkreis auch im Umfeld der Jahrtausendwende 
Konjunktur.4 

Bei genauerem Hinsehen ist diese Blüte indes nicht überraschend, haben 
Religionssoziologen doch schon seit geraumer Zeit einen Aufschwung des 
Magischen festgestellt.5 Sie untersuchen „postmoderne", individualisierte 
Formen von Sinnstiftungen: bei Wünschelrutengängern, Pendlern und auch 

1 Vgl. Inge Schock,  Hexenglaube in der Gegenwart. Empirische Untersuchungen 
in Südwestdeutschland, Tübingen 1978. Thomas  Hauschild,  Die alten und die neuen 
Hexen. Die Geschichte der Frauen auf der Grenze, München 1987. Dieter  Harme-
ning  (Hg.), Hexen heute. Magische Traditionen und neue Zutaten, Würzburg 1991. 
Mit der Verwendung des Begriffs  Aberglauben ist im folgenden keine Wertung ver-
bunden. 

2 Die Umfragen des Allensbacher Instituts für Demoskopie zeigen, daß in moder-
nen Gesellschaften magisches Denken und Handeln keineswegs verschwunden sind. 
Auch wenn derartige Umfragen vorsichtig zu behandeln sind, vermitteln sie 
dennoch einen ersten Eindruck: 1992 gaben 2% der Befragten an, an Hexen zu 
glauben; 17% glaubten danach an Geister. Vgl. Elisabeth  Noelle-Neumann/Renate 
Köcher  (Hg.), Allensbacher Jahrbuch der Demoskopie 1984-1992, Bd. 9, München 
u.a. 1993, S. 220-222. 

3 Titel einer Aufsatzsammlung: Hansjörg  Hemminger  (Hg.), Die Rückkehr der 
Zauberer. New Age - Eine Kritik, Reinbek bei Hamburg 1987. 

4 Vgl. etwa DER SPIEGEL vom 31.3.1997, Heft 14, S. 212-222. Zur Wahrneh-
mung und Deutung von Jahrhundertwenden jetzt grundlegend: Arndt  Brendecke, 
Jahrhundertwenden. Eine Geschichte ihrer Wahrnehmung und Wirkung, Frankfurt 
am Main/New York 1999. 



14 I. Einleitung 

bei Jugendlichen.6 Ebenso gelten ihnen nicht nur die millionenfach aufge-
legte esoterische Literatur, sondern auch die New-Age-Bewegung und der 
Okkultismus als Teil dieses Aufschwungs. Moderne und Magie schließen 
sich nach diesen Ergebnissen keinesfalls aus. Beide existieren nebeneinan-
der und verbinden sich mannigfaltig miteinander. Magische Entwürfe bedie-
nen sich dabei aus dem vorhandenen religiösen, wissenschaftlichen und me-
dizinischen Repertoire. Doch haben magische Vorstellungen sowie Wahr-
nehmungen sich grundlegend gewandelt und sich der wissenschaftlichen 
Moderne angepaßt, weshalb dieselben Religionssoziologen von einer „Mo-
dernisierung der Magie" sprechen.7 Ihre Befunde weisen gleichzeitig und 
eher unbeabsichtigt auf das angedeutete Defizit historischer Forschung, 
denn es gibt in ihren Arbeiten zahlreiche Hinweise auf das 19. Jahrhundert. 
Danach fußt die gegenwärtige magische Welle unter anderem auf einer er-
sten Blütezeit des Spiritismus nach der Jahrhundertmitte, auf der Beschäfti-
gung mit magnetischen Heilbehandlungen seit der Entdeckung des animali-
schen Magnetismus sowie auf dem okkulten Glauben in swedenborgiani-
schen Traditionen. Diese historischen Wurzeln sind fundamentale Zutaten 
für alle modernen Varianten des Magischen. 

Eine magische Moderne widerspricht dem lange Zeit wirksamen aufklä-
rerischen Postulat vom Siegeszug einer Rationalisierung und Intellektuali-
sierung, meinten doch bereits die Spätaufklärer  des 18. Jahrhunderts, irra-
tionalen Aberglauben und Magie nach hartem Kampf endgültig aus den 
Köpfen der Menschen verbannt zu haben.8 Geschichtsbewußt begannen sie 
daher, Aberglauben als untergegangenes oder untergehendes Kulturgut in 
umfangreichen Kompendien für die Nachwelt zu erhalten, um ihren Erfolg 
zu dokumentieren.9 Diese Annahmen erwiesen sich jedoch bald als Irr-

5 So Hubert  Knoblauch,  Das unsichtbare Zeitalter. „New Age", privatisierte Reli-
gion und kultisches Milieu, in: KZSS 41 (1989), S. 504-525. Vgl. aus religionswis-
senschaftlicher Sicht auch Hartmut  Zinser,  Wissenschaftsverständnis und Bildungs-
aberglaube. Überlegungen zur Wiederkehr okkulter Praktiken, in: Peter Antes/ 
Donate Pahnke (Hg.), Die Religion von Oberschichten. Religion - Profession - In-
tellektualismus, Marburg 1989, S. 257-268. 

6 Einen Überblick bietet Hartmann  Tyrell,  Religionssoziologie, in: GG 22 
(1996), S. 428-457, hier S. 455. Beachtenswert ist Hubert  Knoblauch,  Die Welt der 
Wünschelrutengänger und Pendler. Erkundungen einer verborgenen Wirklichkeit, 
Frankfurt  am Main/New York 1991. 

7 Knoblauch,  Zeitalter, S. 509. 
8 Vgl. dazu die vorzügliche und weit über die Frühaufklärung  hinausreichende 

Untersuchung von Martin  Pott,  Aufklärung und Aberglaube. Die deutsche Frühauf-
klärung im Spiegel ihrer Aberglaubenskritik, Tübingen 1992. Wichtig ist auch nach 
wie vor Hermann  Bausinger,  Aufklärung und Aberglaube, in: Deutsche Vierteljahrs-
schrift  für Literaturwissenschaft  und Geistesgeschichte 37 (1963), S. 345-362. 

9 Ein herausragendes Beispiel dafür bietet Ernst  Urban  Keller,  Das Grab des 
Aberglaubens, 6 Teile, Frankfurt  am Main u.a. 1777-1786. Genannt seien hier nur: 
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tum, weshalb die Anstrengungen im Kampf gegen „Aberglauben" auch im 
19. Jahrhundert fortgeführt  wurden. 

Der Blick des Historikers auf das 19. Jahrhundert ist zumeist durch den 
komplexen und revolutionären Durchbruch der Moderne geleitet. So be-
müht man denn auch zahlreiche prozessuale Kategorien, um die epochalen 
Veränderungen zu beschreiben, die gerade diesen Zeitraum entscheidend 
prägten: „Säkularisierung" ist nur ein Beispiel dafür. 10 Diese Prozesse wer-
den als analytische Waffen  im Kampf gegen einen vermeintlich vormoder-
nen Glauben an Zauber, Wunder und Geister ins Feld geführt.  Als vielzi-
tierter Gewährsmann dafür dient Max Weber. Er hat dies in eine ebenso 
schlichte wie wirksame Formel gegossen, als er von einer „Entzauberung 
der Welt" sprach. In seinen religionssoziologischen Studien und in seinem 
Vortrag „Wissenschaft als Beruf 4 entfaltete er aus der Annahme einer zu-
nehmenden „Rationalisierung" und vor allem „Intellektualisierung" seine 
These: Der Glaube, mit Hilfe technischer Mittel die Welt beherrschen und 
erklären zu können, habe menschliches Denken und Handeln eines magi-
schen Gehaltes weitgehend entkleidet.11 Weber verstand diese „Entzaube-

Johann Georg  Theodor  Grässe,  Bibliotheca Magica et Pneumatica oder wissen-
schaftlich geordnete Bibliographie der wichtigsten in das Gebiet des Zauber-, Wun-
der-, Geister- und sonstigen Aberglaubens vorzüglich älterer Zeit einschlagenden 
Werke. Ein Beitrag zur sittengeschichtlichen Literatur. Zusammengestellt und mit 
einem doppelten Register versehen, Leipzig 1843. Georg  Conrad  Horst,  Zau-
ber=Bibliothek oder von Zauberei, Theurgie und Mantik, Zauberern, Hexen,[!] und 
Hexenprozessen, Dämonen, Gespenstern,[!] und Geistererscheinungen. Zur Beförde-
rung einer rein=geschichtlichen, von Aberglauben und Unglauben freien Beurthei-
lung dieser Gegenstände, 6 Teile, Mainz 1821-1826. 

1 0 Aus der umfangreichen Literatur zum Problemfeld „Säkularisierung" sind als 
wichtige Studien zu nennen: Martin  Stallmann,  Was ist Säkularisierung?, Tübingen 
1960. Hermann  Lübbe, Säkularisierung. Geschichte eines ideenpolitischen Begriffs, 
Freiburg/München 1965. Trutz  Rendtorff,  Zur Säkularisierungsproblematik. Über die 
Weiterentwicklung der Kirchensoziologie zur Religionssoziologie, in: Internationales 
Jahrbuch für Religionssoziologie 2 (1966), S. 51-72. Eine Zusammenstellung wich-
tiger Diskussionsbeiträge bietet Heinz-Horst  Schrey  (Hg.), Säkularisierung, Darm-
stadt 1981. Hans-Wolfgang  Strätz/Hermann  Zabel,  Säkularisation, Säkularisierung, 
in: Otto Brunner u.a. (Hg.), Geschichtliche Grundbegriffe.  Historisches Lexikon 
zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, 8 Bde., Stuttgart 1972-1997, hier 
Bd. 5, S. 789-829. Wichtig dazu sind auch die Beiträge in dem Sammelband 
von Hartmut  Lehmann (Hg.), Säkularisierung, Dechristianisierung, Rechristianisie-
rung im neuzeitlichen Europa. Bilanz und Perspektiven der Forschung, Göttingen 
1997. 

11 Die verstreuten Textstellen nach der Max-Weber-Gesamtausgabe: Wolf  gang J. 
Mommsen/Wolfgang  Schluchter  (Hg.), Wissenschaft als Beruf 1917/1919. Politik als 
Beruf 1919, Tübingen 1992, S. 86 f., S. 100 und S. 109 f. Helwig  Schmidt-Glintzer 
(Hg.), Die Wirtschaftsethik der Weltreligionen. Konfuzianismus und Taoismus. 
Schriften 1915-1920, Tübingen 1989, S. 114, S. 450 und S. 512. Max  Weber,  Wirt-
schaft und Gesellschaft. Grundriß der verstehenden Soziologie, 5., revidierte Aufl. 


